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fahrensfehlers innerhalb der Planfeststellung wollte

der Landtag unserer Petition «nicht abhelfen». Dar-

aufhin fühlte sich die Stadt Kirchheim in ihrer

Rechtsauffassung so sehr bestärkt, daß sie sich

durch das noch laufende Verfahren vor dem Ver-

waltungsgerichtshof Mannheim nicht länger auf-

halten lassen wollte. Sechs Wochenvor dem Urteils-

spruch begann sie mit der Rodung des Waldes am

Hohenreisach, um die geplante Erweiterung des

Waldfriedhofs zügig voranzutreiben. Mein Antrag
auf Unterlassung bis zum Eingang des VGH-Urteils

wurde vom Verwaltungsgericht Stuttgart als un-

zulässig zurückgewiesen. Dreihundert schöne, ge-
sunde Laubbäume (Zählung BUND) wurden so im

Februar 1993 vorschnell gefällt’.
Am 13. April 1993 traf dann das Urteil des Verwal-

tungsgerichtshofs Mannheim in Kirchheim ein: Un-

ser Bürgerbegehren wurde in letzter Instanz für

zulässig erklärt, da «grundsätzlich jeder weichen-

stellende Beschluß eines Gemeinderatsgremiums
bürgerentscheidsfähig ist»!

Doch Oberbürgermeister und Gemeinderatsmehr-

heit waren immer noch nicht gewillt, den Bürger-

entscheid zuzulassen! Man reichte beim Verwal-

tungsgerichtshof Mannheim Beschwerde wegen

Nichtzulassung der Revision ein und bestellte sich

hierzu bei einem der renommiertesten Anwalts-

büros Deutschlands ein Rechtsgutachten. Außer-

dem kündigte die Stadtverwaltung an, die Erweite-

rungsarbeiten am Waldfriedhof würden planmäßig
fortgesetzt. Um dies zu verhindern, sah ich mich

wiederum gezwungen, den Rechtsweg einzuschla-

gen. Diesmal entschied das Verwaltungsgericht
Stuttgart zu unseren Gunsten: im Wege einer einst-

weiligen Verfügung wurde es der Stadt Kirchheim

untersagt, vor der Durchführung eines Bürgerent-
scheids Veränderungen am Waldfriedhofvorzuneh-

men, da man sonst das VGH-Urteil vom 13. April
1993 unterlaufe.

Inzwischen war auch das von der Stadt Kirchheim

bestellte Rechtsgutachten eingetroffen, das seinen

Auftraggebern empfahl, von weiteren kostenträch-

tigen Rechtsmitteln Abstand zu nehmen und den

Weg für den Bürgerentscheid frei zu machen. Die-

ser wurde schließlich vom Gemeinderat auf den

24. Oktober 1993 festgesetzt.

Der Bürgerentscheid

Martin Blümcke, dem Herausgeber der «Schwäbi-

schen Heimat», ist es zu verdanken, daß ich in Heft

1992/3 auf die Bedeutung des Alten Friedhofs und

seine Gefährdung aufmerksam machen konnte.

Mehr als 500 Exemplare dieser Ausgabe wurden

uns von der Geschäftsstelle kostenlos zur Verfü-

gung gestellt und in Kirchheim vor dem Bürgerent-
scheid verteilt.

Daß wir eine Mehrheit der abgegebenen Stimmen

erhalten würden, war bei der allgemeinen Stim-

mungslage der Bevölkerung zu erwarten. Nach der

baden-württembergischen Gemeindeordnung be-

nötigten wir jedoch die Zustimmung von minde-

stens 30 % der stimmberechtigten Bürger, d. h. 7551

JA-Stimmen in Kirchheim! Besorgt fragten wir uns,

ob sich soviele Leute für das Thema «Alter Fried-

hof» überhaupt mobilisieren lassen. Erschwerend

kam für uns noch hinzu, daß zu unserer Stadt vier

voll stimmberechtigte Außengemeinden gehören,
die alle über eigene Friedhöfe verfügen und unse-

rem Anliegen wenig Aufmerksamkeit schenkten.

Außerdem entmutigte uns auch die finanzielle und

technische Überlegenheit des kommunalen Verwal-

tungsapparates: Jedem Haushalt wurde von der

Stadtverwaltung eine mehrfarbige sechzehnseitige
Broschüre zugestellt, in der überwiegend die Argu-
mente der Verwaltung und der Gemeinderatsmehr-

heit vorgetragen wurden.
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STIMMZETTEL

für den Bürgerentscheid "Alter Friedhof"

in Kirchheim unter Teck am 24. Oktober 1993

Auf dem Alten Friedhof im Stadtteil Kirchheim finden seit 1972

Bestattungen nur noch statt, soweit Nutzungsrechte an Wahlgräbern
noch nicht abgelaufen sind. Sonstige Bestattungen werden in diesem
Stadtteil seither ausschließlich auf dem Waldfriedhof vorgenommen.

Dies hat der Gemeinderat der Stadt Kirchheim unter Teck am

24.10.1972 so beschlossen und mit Beschlüssen vom 11.06.1980,

vom 21.03.1990 und vom 20.03.1991 bestätigt.

Das diesem Bürgerentscheid zugrundeliegende Bürgerbegehren
erstrebt, den Alten Friedhof wieder für den allgemeinen
Bestattungsbetrieb freizugeben. Der Gemeinderat hat diesem

Begehren in der Sache nicht zugestimmt.

Frage:

Sind Sie dafür, daß der Alte Friedhof im Stadtteil

Kirchheim erneut für den allgemeinen
Bestattungsbetrieb eingerichtet wird ?
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Zu unserer Enttäuschung schwenkte auch die Lo-

kalpresse immer deutlicher auf die Linie des Rat-

hauses ein, je näher der Bürgerentscheid heran-

rückte. Sie berichtete z. B. ausführlich über ein von

der Stadtverwaltung bei einer auswärtigen Privat-

firma in Auftrag gegebenes Bodengutachten, das

die Böden des Alten Friedhofs, ungeachtet ihrer

jahrhundertelangen Nutzung, als für einen Bestat-

tungsbetrieb wenig geeignet darstellte! Dr. Matthias

Mader als Geologe erarbeitete hierzu eine kritische

Stellungnahme, die zwar der Presse übermittelt,
dort aber nie veröffentlicht wurde.

Nicht genug des Frustes: Sechs Wochen vor dem

24. Oktober hob der Verwaltungsgerichtshof Mann-

heim die Anordnung des Verwaltungsgerichts
Stuttgart wieder auf, nach der die Stadtverwaltung
die Erweiterung des Waldfriedhofs vor dem Bürger-
entscheid zu unterlassen habe. Konkrete Folgen
hatte diese Entscheidung allerdings nicht mehr.

Allen pessimistischen Voraussagen zum Trotz woll-

ten wir so kurz vor dem Ziel nicht resignieren,
schließlich hatten wir um diesen Bürgerentscheid
drei Jahre lang gekämpft! Noch bevor die Bro-

schüren der Stadtverwaltung an die Haushalte aus-

geliefert waren - den Termin konnte ich auf dem

Rathaus erfragen, der Inhalt war von einer Gemein-

deratsvorlage her bekannt -, verteilten wir ein dop-
pelseitiges Infoblatt in alle Briefkästen Kirchheims, in

dem wir uns gezielt mit den von der Stadtverwal-

tung vorgetragenen Argumenten auseinandersetz-

ten. Ein Spendenkonto ermöglichte es, die finanziel-

len Auslagen zu decken; die Geschäftsstelle des

Schwäbischen Heimatbundes in Stuttgart versandte

Spendenbescheinigungen. Über dieses Konto flossen

uns in wenigen Tagen mehr als 10000 DM zu. Damit

finanzierten wir eine Anzeigenserie in der Lokalzei-

tung, wo nun bis zum Bürgerentscheid täglich eines

unserer Argumente dargestellt und von Kirchheimer

Bürgern namentlich mitgetragen wurde. Die Spen-
dengelder reichten darüber hinaus noch für eine

vierstellige Überweisung an die SHB-Geschäftsstelle,
mit der wir uns für die erwähnten 500 Exemplare der

«Schwäbischen Heimat» bedankten.

Mehr als ein Dutzend Heimatbundmitglieder
wirkte bei der Verteilung der Infoblätter mit und

betreute so die Hälfte aller Stimmbezirke in Kirch-

heim. Die übrigen versorgte der BUND und der

«Freundeskreis Alter Friedhof». Gemeinsam mit

dem BUND errichteten wir jeden Samstag einen

Stand in der Kirchheimer Fußgängerzone mit Bil-

dern und Informationen zum Bürgerentscheid. Die

Kirchheimer Werbefirma Stadelmayer stiftete gra-

phisch gelungene, ins Auge fallende rotweiße Pla-

kate und Aufkleber, die dafür sorgten, daß der Bür-

gerentscheid in Kirchheim zum allgemeinen Ge-

sprächsthema wurde. All dies zusammen ergab
dann letztendlich wohl den Ausschlag, daß wir mit

7767 JA-Stimmen - das sind 30,9% der stimmbe-

rechtigten Bürger Kirchheims - 216(!) Stimmen

mehr erhielten, als zum positiven Ergebnis des Bür-

gerentscheids notwendig waren. Nur 1111 Bürger
stimmten gegen unseren Antrag.

Die Adelsgräber an

der Westmauer des

Alten Friedhofs in

Kirchheim wurden

mit ihren Nischen

freigelegt und frisch
gerichtet. Sie bilden

nun eine markante

Kulisse hinter den

neu gesetzten Eiben-

hecken. Die eingerü-
stete Friedhofskapelle
im Bildhintergrund
ist die Schöllkopf-
kapelle, für deren

Rettung sich der

Kirchheimer Heimat-

bund ebenfalls ein-

setzte und am 8. Au-

gust 1997 der evan-

gelischen Kirchen-

gemeinde eine Spende
von DM 30 000

überreichte.
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Allen genannten und ungenannten Helferinnen

und Helfern möchte ich an dieser Stelle nochmals

herzlich danken und ihnen zu unserem gemeinsa-
men Erfolg am 24. Oktober 1993 gratulieren. Beson-

derer Dank gebührt auch meiner Ehefrau Birgitt,
die mich in diesen schwierigen Zeiten trotz Krank-

heit nach Kräften unterstützte.

AlterFriedhof in neuem Kleid

Erst im Sommer 1996 konnte der Alte Friedhof in

Kirchheim zur allgemeinen Wiederbelegung freige-
geben werden. Allein die Vorplanungen hatten ein

ganzes Jahr beansprucht. Das staatliche Wasserwirt-

schaftsamt Kirchheim testete 1994 auf Antrag des

Gemeinderats noch einmal die Bodenverhältnisse;
das Ergebnis entsprach dem vorhin erwähnten Gut-

achten Dr. Maders. Mitte 1995 verkündete dann das

Kreischen der Baumsägen und das Poltern der Pla-

nierraupen den eigentlichen Beginn der Arbeiten.

Ich selbst hatte mir eine behutsamere, weniger ko-

stenintensive Vorgehensweise gewünscht, konnte

mich aber mit meiner Konzeption im Gemeinderat,
dem ich seit 1994 angehöre, nicht durchsetzen.

Trotzdem sehe ich in dem nun vorliegenden Ergeb-
nis keinen Anlaß zur Unzufriedenheit.

Mit der Bestellung des Stuttgarter Architektenbüros

Pfrommer und Partner war es der Stadtverwaltung
1994 gelungen, einen kompetenten und verantwor-

tungsbewußten Planungspartner zu gewinnen. In

Zusammenarbeit mit dem Landesdenkmalamt

konnten so einige schwierige Aufgaben recht glück-
lich gelöst werden 2

:

• Modernisierung des Wegenetzes und Anlage
neuer Brunnen unter Beibehaltung des überlie-

ferten Charakters der Anlage,
• Verschmelzung des in den 50er Jahren neu ange-

legten westlichen Friedhofsteils mit der älteren,
historischen Bestattungsfläche zu einer optischen
Einheit,

• Erhaltung und Einbindung aller kunst- und hei-

matgeschichtlich relevanten Grabsteine und

Denkmäler in das Friedhofsensemble 3
,

• Sanierung und Ausbau der Hochbauten unter

Berücksichtigung der historischen Bausubstanz,
wie z. B. Einbau einer behindertengerechten Toi-

lette oder einer Kühlanlage in die Leichenhalle.

Daß dies alles natürlich nicht zu den Kosten erfol-

gen konnte, wie es bei einer «behutsameren» Wie-

derbelegung möglich gewesen wäre, liegt auf der

Hand. Andererseits muß man aber auch zugeben,
daß der Alte Friedhof jetzt über eine Infrastruktur

verfügt, die auf längere Zeit keine größeren Ein-

griffe mehr erforderlich machen wird. Die Gesamt-

ausgaben für die Wiederbelegung des Alten Fried-

hofs in Kirchheim bewegten sich übrigens inner-

halb des Rahmens, der 1990 für die Waldfriedhofer-

weiterung veranschlagt wurde 4 .

Bilanz

Hat sich unser Einsatz gelohnt? Ich denke ja, auch

wenn der einstige «Gottesacker» heute vieles von

seiner ursprünglichen Atmosphäre vermissen läßt:

70 Bäume wurden 1995 gefällt, um neuen Grabfel-

dern und Wegen Platz zu machen, der verbliebene

Bestand radikal ausgelichtet und verjüngt. Und wo

einst üppiges Strauchwerk die häßlichen Hinter-

höfe eines benachbarten Wohnviertels verdeckte,
sieht man jetzt nacktes Mauerwerk und Wellblech.

Zeit und Vegetation werden so manches heilen

müssen.

Aber vieles ist im Vergleich zu früher nicht nur an-

ders, sondern auch schöner geworden. Dazu rechne

ich den großzügig gestalteten Eingangsbereich vor

der Schöllkopfkapelle, die Hervorhebung und Si-

cherung der vielen wertvollen Kleindenkmäler und

die zahlreichen neuen Plätze und Brunnen, die

nicht nur funktionell, sondern auch künstlerisch

ausgestaltet wurden und dezent den parkartigen
Charakter der Anlage unterstreichen.

Insgesamt beweisen die Veränderungen, daß ein

moderner Bestattungsbetrieb nicht grundsätzlich
auf Kosten der Ästhetik und der historischen Sub-

stanz eines alten Friedhofs gehen muß. Ein Kunst-

und Heimatfreund wird sogar mit Freuden manche

Verbesserung registrieren. Ich könnte mir deshalb

vorstellen, daß in wenigen Jahren der Kirchheimer

Alte Friedhof als ein gelungenes Beispiel für die

Modernisierung eines alten, historischen Friedhofs

gilt und deshalb rasch überregionale Aufmerksam-

keit findet.

ANMERKUNGEN:

1 Die Rodungen betrafen nur den ersten Erweiterungsabschnitt.
2 In diesem Zusammenhang ist die gute Zusammenarbeit mit

Dr. Sabine Weyrauch zu erwähnen, die sich als Außendienst-

vertreterin des Landesdenkmalamts Stuttgart nachhaltig für

die Vorschläge des Kirchheimer Heimatbundes einsetzte.

3 Eine Arbeitsgruppe des Kirchheimer Heimatbundes hatte sie

1991 aufgelistet, veröffentlicht und dem Landesdenkmalamt

übermittelt (vgl. SH 1992/3).
4 Gemeinderatsvorlage 16/1990 und Haushaltsplan der Stadt

Kirchheim für 1997.


